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VertLndigungs-rg- n für Me Gemeinde Schwanhe.m
Wöchenüiche Eratis-BeUage: „Illustriertes Sonntagsblatt^

Amtlicher Heil.
Wurftverkattf.

Heute nachmittag von ?- ?V- Uhr wird bei Peter
Nicolai an die Inhaber der Nr. 351- 405 Wurst unter
Vorlage der Fleischkarten verkauft.

Sch man heim °. M . den 6. Sonuflr 917.
Der Bürgermeister:

Dirfenbardt.

Kartoffelverkauf.
Montaa den 8. Januar d. 3s .. von 8t/s—10 Uhr

vormittags '̂werden an die betreffenden Haushaltungen
Kartoffeln' und Erdkohlraben je zur Hälfte ausgegeben.

Schwanheim  a . M .. den 6. Januar 1917.
Der Bürgermeister:

Diese i: b arb t.

Wird veröffentlicht.
Dorstehende Verfügung hat auch Gültigkeit für den

Befehlsbereich des ftello. Generalkommandos des 18.
Armeekorps.

Höchst a. M., den 30. Dezember 1916.
Der Landrat. 3 . D .: Nidder.

Wird veröffentlicht.
Schwanheini  a . M .. den 6. Januar 1917.

Der Bürgermeister:
Diefenhard t.

Bekanntmachung.
Montag, den8. d. Mts ., vormittags 11V* Uhr. wird

das Fahren der Dizinalwegfteineversteigert.
Schwanheim  a . M .. den 6. Januar 1917.

Der Bürgermeister:
Diefenbardt.

Viehbestandsverzeichnis . ^
Nach einem Ausschreiben des Herrn Landeshaupt¬

manns in Wiesbaden vom 28. September 1915 hat
der Landesausschutz aus Grund des § 8 der Vrehseuchen-
Cntschadigungssatzungfür den Bezirks verband desA -
gierungsbezirksWiesbaden beschlossen ft-r dao Ncch-
nuugsjahr 1916/17 von den beitragspflichtigen Trerbe-
fitzern an Beiträgen zu erheben:

1. zum Pferde-Entschädigungsfonds30 Psg. tut
jedes Pferd. Esel. Maultier und Maulesel:

2. zum Rindvieh-Entschädigungsfonds 40 Pfg . für
jedes Stück Rindvieh.

Das zu diesem Zweck aufgestellte Verzeichnis über
den in hiesiger Gemeinde vorhandenen Bestand an
Pferden und Rindvieh liegt vom 6. bw 1̂ . Januar d
3s . im Rathause. Zimmer6. während der Dienststunden
zur Einsicht der Beteiligten offen. .

Anträge aus Berichtigung des Verzeichnisses konnei
während dieser Zeit bei dem Unterzeichneten angebracht
werden. _ , ^

Schwanheim ^a . M .. den 5. Januar 1917.
Der Bürgermeister:

Diefenhard t.

Bekanntmachung.
Eine Bekanntmachungbetreffend Änderung der Ver¬

ordnung über die Regelung des Verkehrs mit Web
Wirk- und Strickwaren für die biirgerliche Devolkerung
vom 10.' 6-. -1916 sowie Bekanntmachungüber ochuh^
waren. Verkehr mit getragenen Kleidungs- und Wasch-
stücken und getragenen Schuhwaren, sowie
fiihrungsb'eflimmungen dazu, liegt auf Zunmer
Rathauses hier offen. .

Schwanheim  a . M ., den 5. Januar 1
Die Polizeioerwaltung.

Der Bürgermeister:
Dies e nh ardt.

Bekannt ,nachung
über die Dersütterung von Hafer an Einhufer und Zucht¬

bullen. Dom 23. Dezember 1916.
Auf Grund der Vorschriften im § 6 Abs. 2 a der

Bekanntmachung über Hafer aus der Ernte 1916 vom
6. Juli 1910 (Reichs-Gefetzbl. S . 811) und des § 1 de

Bekanntmachungüber die Errichtung eines Krieĝ crnah
rungsamts vom 22. Mai 1916 (Reichs-Gefetzbl. Q. 402)
wird bestimmt:

Die Hafermenge, welche die Halter von Einhufern
in der Zeit vom1. Januar bis 31. Mai ernsch etzlich
aus ihren Vorräten verfüttern dürfen, wird auf 6 M
Zentner für den Einhufer festgesetzt. n

ffierm der Einhufer nicht wahrend des ganzen -veit
raumes gehalten wird, ermäßigt sich diese Menge für reden
fehlenden Tag um je 4i/z Pfund.

Die Festsetzung der Hafermeuge, die . m der oeu
nach dem 31. Mw 1917 an Einhufer verfuttert werden
darf, bleibt Vorbehalten.

Halter von Zuchtbullen dürfen bis auf weiteres an
jeden Zuchtbullen, für den die Genehmigung der zm
ständigen Behörde zur Haferfutterung erteilt ist, 1 Pfunv
für den Tag verfüttern.

Berlin,  den 23. Dezember 1916. .
Der Präsident des Kriegsernährungsamts: v. Dato Mi.

Wird veröffentlicht.
Schwanheim  a . M .. den 6 . 3anuar 1917.

Der Bürgermeister.
D i ef e >, i) a r d t

Deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier,  5 . 3an . (W . B.

Amtlich.)

infolge
In

i Verordnung
Auf Grund des § 9b des Gesetzes über den Be¬

lagerungszustandvom 4. Ailguft 1851 und des Gest^
vom II. Dezember 1915 bestimme ich für den Befehlt'
bereich der Festung Mainz: ^ . , „„„„„„

Wer Briese voce Schriftstücke von ^ ?f59,29 esangenc.
annimmt und versucht, sie aus irgend eine Welse nach em
Auslande weiterzubefördecn— etwa in Briefen und v - '
bete» an die KriegsgefangenenDeutschen mi Ausland
wird mit Gefängnis bis zu einem Jahr, bei Dorncgcn
mildernder Umstände mit Geldstrafe bis zu fünfzehnhun¬
dert Mark bestraft. Ms .h .

Unter Umständen machen,sich die Betreffenden dabei
der Beihilfe zum Landesverrat schuldig und haben Be¬
strafung wegen dieses Verbrechens zu gewärtigen.

Mainz,  den 27. Dezember 1916.
Der Gouverneur der Festung Mainz,
v. Bücking.  General der Artillerie

Nichtamtlicher Teil
Bekanntmachung

Di- « ta&alUewt wird am D °iM,rsiag>
dm 12.. 5mta 8 d -n 13. unb Sonntag den IS. d. Ms.
von 2- 4 Uhr erhoben. Danach tritt das lliayn

°" '^ ch„7nh - im st ., d-n 6. sanuar 1917.
3 . A.: Schnitze , Staufenstraße 2.

Ein Erlaß ves Kaisers.
Berlin. 5. 3an. (W. B . Amtlich.)

An Mein Heer und Meine Marine!
3m Verein mit denMir verbündeten Herrschern

hatte Ich unseren Feinden vopgeschlagm. glsbald̂ n Fne
densoerhaiidlungen cinzutreten. D>e Feinde h
Vorschlag obgeichnt. Ihr Machthunger will Deutschlands
Vernichtung. ^ , ,

Der Krieg nimmt seinen Fortgang ! . . ....
D°, « °tt und d-r Menschheit fällt

R-simms-n allein di- schw-r- D-rantworl mg f>>r E
weiteren furchtbaren Dpfer zu, die Me

erspmen woliem̂ ^̂ Empörung über der Feindean-
matzenden Frevel, in dem WUleu. unsere heiügsten GMr

mSSSSJTm  t» 1
Waffen sie dazu zwingen! ^ . - ltftr1{)l7

Großes Hauptquartier,  den 5. Januar 19 .
Wilhelm I. R.

Westlicher Kriegsschauplatz: . ,
Die Kampstätigkeit der Artillerie hielt sich , n

ungünstiger Witterung ziimeist in mäßigen Gz.
mehreren Frontabschnitten verliefen kleine Pat .oil .iien
Unternehmungen erfolgreich.

Bei der
Front des Generalfeldmarschalls Kron¬

prinz Rupp recht von Bayern  .
drangen Abteilungen des altenburgischen 2nfarterie -R^
giments Rr. 153 heute früh bis m den mertm Jc Jbl̂ tns
Graben am 2strande von Loos vor. fugten dem Eng
linder bei Aufräumung und Sprengung mehrerer Sto ten
blutige Verluste zu und kehrten mit 51 Gefangenen zuruck.
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Front des GenernlfeIdmarschalls Prinz
Leopold von Bay er  n.

Zwischen der Küste und Friedrichstadt zeitweilig

"^ tz-M"7 " n' M°-g°nitt,nd-n grlss-n » g
taillone Teile unserer Stellungen an: die Kampfe ,ind

%ukerbm 'griff der Russe viermal unter hohem E-n-
satẑvon Menschen und Munition die ihm entrissene - ns
nordwestlich voii Dünaburg vergeblich an.
5) eere s f r on t des Generaloberst Erzherzog

An der Goldenen Biftritz war das Artilleriefeuer
tteltia Borstöße ru sischer Kompagnien und Streiskoin
Ld -sAA Mn -itt und D-rnn Walra Ich- tt.rt-n

""'"SU ftnsrtfie 6er unterB -I-hl de- St
(miletic»on G-rad i-chi-nd-» d-ulsch-n ° ° if,,
ungarischen Truppen in den zwischen der Ostgrenze o
benbürgens und der Sereth-Riederung l'egenden Bergen
brachten auch gestern wichtigen Gelandegewi l  OTeb e
Hundert Gefangene wurden aus den ernampfren
Stellungen eingebracht.
Heeresgruppe des G eneralfe ldmarschal ls

von Mackensen.
3m Gebirâstock nordwestlich von Odobesti erstürmte

ein lvürttenlbergisches Gebirgsbataillon nebe'i hannove -
fchen, mecklenburgischen und bayerischen Jagern mcyre

“ ’ ttSJSW nahm da- »eflp« ,
tzische Deyfjch-2rdens-3iifanterie-Reg,ment Nr . 15- S
bozia und Aotesti im Sturm. Mriifkenkovf-

Südlick des Duzaul ist die russische Bruckennopp
steilung von Braila von deutschen Divisionen nut zuge¬
teilten österreichisch-ungarischen dataillomn ^ cĥ H -
Gurgueti und Romanul sind m Maschinengewehrenommen. 1400 Gefangene und sechs Mafchmengeweyre
blieben in der Hand der Sieger deutsche und

Auf dem rechten Donau-Ufer drmgen deutscye
bulgarische Kräfte auf Braila und Galatz vor.

Makedonische Front.
Nichts Wesentliches.

Der Erste Generalquart,ermeister.
Ludendorff.

Abrndbrricht.
Berlin.  5 . Januar, abends. (W . B . Amtlich)
In der Grvtzen Walachei ist Rumäniens H^ P ha ^

delsftadt Braila von deutschen und bulgarischen Truppen

^AeDobm -scha ist vollständig vom Feinde gesäubert.

Tagesbericht der Bcrbllndeten.
Wien.  5 . Jan. (W- B . Nichtamtlich-.) Amtlich

wird oerlautbart: . , ,rr. ' i -
LestliH«r Kriegsschauplatz: n,.f

In der Dobrudfcha dringen die Derbiindeten a f
Braila und Galatẑvor. , bracben

Südlich und westlich von ^ mul am Buznul^ racy^
deutsche und österreichisch-ungarische Tr, >pp



lichen Linien. Es wurden 1400 Gefangene eingebracht
Bei Rominceni erstürmten deutsche Regimenter mehrereOrtschaften.

. 3m Gebirge nordwestlich von Odebesci wurde der
Feind aus einigen Höhenstellungen geworfen. Auch öst-
lich von Negrilesci bei Soreja und bei Harja schritten
die Angriffe der Verbündeten vorwärts.

Zwischen Dorna Watra und Czekenesci stärkere Auf-
«larungstatlgkeit der Russen. Die feindlichen Abteilungen
wurden überall abgewiesen.

nS id) be* ben  österreichisch-ungarischenStreitkraften nichts von Belang.
Ztalienifcher und südöstlicher Kriegsschauplatz:Unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
o. Höfer.  Feldmarfchalleutnant.

Die Entente-Konferenz in Rom.
Basel , 5 Zan. (Priv .-Tel. der „Frks. Ztg.")

Die Agenzia Stefan, meldet: Heute vormittag7.15 Ahr
Aasen in Rom mit Svnderzug ein: Briand, Albert
Lhomas, General Lyauthey, Lloyd George, Milner. Ro-
bertson. General Galitzin, begleitet vom britischen Bot-
c« ^ 2ir E. Rennell Rodd. Sie wurden am
Bahnhof vom Ministerpräsidenten Boielli, dem Minister
des Aeußern Sonn inn, den anderen Ministern und den
Botschaftern Frankreichs und Rußlands empfangen. Die
Begegnung der Staatsmänner der alliierten Länder war
sehr Herzlich. Rach der Begrüßung im königlichen Salon
verließen die Gaste den Bahnhof, ehrerbietig von der
Menge begrüßt, begleitet von den Ministern und den
Generalen. Sie begaben sich im Automobil in ihre Botels

Ausnahme von Lloyd George, der der Gast der ena-
lrschen Botschaft ist. ' *

HE vormittag 9.15 Uhr trafen in Rom vom
Ahener Kommando Sir F . E. tz. Elliot, der britische
Gesandte m Athen. General Milner und Oberst Fair-
holmc, der britische Militärattache in Athen, ein.

3m Laufe des Vormittags begab sich' Briand in
Begleitung der Botschafter Barrere und den Mitgliedern
der französischen Kommission, sowie Lloyd George in
Begleitung von Sir E. Rennell Rodd und den Mit¬
gliedern der englischen diplomatischen Mission auf die
Consulta zum Besuch Bosellis und Sonninos.

Der Orientfeldzug im Mittelpunkt der Beratung.
«V Lu,?a " 0- 5- ban. (Priv .-Tel. der „Frkf. Ztg.")
Die 2lnk»nft des englischen Gesandten in Griechenland
m Rom erhärtet die Annahme, daß der Orientfeldzuq im
Mittelpunkt der Beratung steht. Der Empfang der mit
Extrazug angekommenen englischen und französischen
Staatsmänner sowie Generäle am Bahnhof geschah unter
dem Aufgebot eines ungewöhnlichen Apparates, der die
Bedeutung des Ereignisses hervorheben soll. Fast das
gesamte Ministerium mit einer besonderen Abordnung von
höheren Konsulatsbeamten und diplomatischen Missionen
der Entente mit ihrem Personal, auch die gegenwärtig
inaktiven Staatsmänner, wie Tittoni, waren zum Ett.p
fang erschienen. Die Straßen waren durch Militär ab¬
gesperrt, das präsentierte. Cadorna wird morgen in Romerwartet.

Lugano.  5 . Jan . (Priv .-Tel. der „Frks. 3tg.")
Auch der römische Vertreter der „Stampa" bestätigt
daß der Kriegsrat vorzüglich entscheiden soll, ob das
Onentheer zurückzuziehen ist, oder bleibt.

Reorganisation per rumänischen Armee.
Bern,  5 . 3an. (W. B.) Der Petersburger Mitar¬

beiter des „Temps" drahtet, die rumänische Armee sei
von der Front zurückgezogen worden und solle auf kö¬
nigliche Anordnung unter dem rumänischen Generalstabs-
chef Constantin Presan reorganisiert werden.

Die rumänischen Offiziere in Untersuchung.
Bern.  5 . Jan . (W. B. Richtamtl.) Der „Temps"

meldet aus 3afty: Die Kamme'' hat einen von der Re

gierung vorgelegten Gesetzentwurf angenommen, durch den
eine -wonderkommission eingesetzt wird, die über die Ur¬
sachen der Umstände für die Ergebung oder Gefangen¬
nahme aller rumänischen Offiziere seit Kriegsausbruch
die genauesten Erhebungen anstellen soll. Zeder einzelne
Fall sol individuell untersucht und beurteilt werden. Die
Kommission wird verpflichtet, den Kriegsrat über jeden
verdächtigen Fall zu benachrichtigen, der die Bestrafung
anzuordnen hat. ^

Der Seekrieg.
Reiche Tauchbootbeute.

Berlin,  5 . Zan. Ein in den Heimathafen zurück¬
gekehrtes Tauchboot hat in elf Tagen elf Schiffe ver¬
senkt, darunter befanden sich fünf Dampfer mit 15 000
Tonnen Kohlen, für Italien und Frankreich bestimmt.

„U 46" glücklich zurückgekehrt.
Berlin,  5 . Jan . (Priv .-Tel. der „Frks. Ztg ")

Die Engländer und Franzosen sind in der letzten Zeit
wiederholt darauf ertappt worden, daß sie mit angeblichen
Erfolgen gegen deutsche Kriegsschiffe und Tauchboote die
Stimmung ihrer Bevölkerung zu beeinflussen und über die
tatsächlichen Derlnste, die wir ihnen zufügen konnten, hin¬
wegzutäuschen suchen. Erst in diesen Lägen ist ein eng¬
lisches Prisengerichtsurteil bekannt geworden, worin sich
dre Besatzung des englischen„E 9" rühmt, in der Ostsee
zwei deutsche Torpedobootszerstörer versenkt zu haben.
Der Tatbestand ist von uns richtig gestellt. Das erste
Torpedoboot ist überhaupt nicht getroffen worden, sondern
hat in der Nähe ein Torpedo explodieren gehört, das
andere wurde leicht beschädigt. Beide Torpedoboote ver¬
sehen nach wie vor den Dienst. Vor ein paar Wochen mel¬
deten die französischen Blätter, ein französischer Torpedo¬
bootszerstörer hätte im Hzafen von Biscaya das deutsche
Tauchboot„46" versenkt, und, um die Nachricht möglichst
glaubwürdig zu machen, wurde noch hinzugefügt, daß der
französische Torpedobootszerstörer„Gadion" den Erfolg
zu verzeichnen hätte. „U 46“, das im Hafen von Biscaya
operiert hat, ist nunmehr nach Abschluß seiner Operationen
glücklich in den Hafen zurückgekehrt, und damit wird am
besten die französische Erfindung widerlegt. Ein anderes
deutsches Tauchboot ist zur Zeit der von den Franzosen
gemeldeten angeblichen Versenkung nicht in jener Gegend
gewesen, so daß die Frnnzosen sich auch nicht damit
herausreden können, sie hätten sich nur in der Be¬
zeichnung des Tauchbootes geirrt.

Ein englischer Truppentransportdampfer versenkt.
London,  4 . Zan. (W. B. Nichtamtlich.) Amtliche

englische Meldung. Der Tronsportdampfer„Zoernia“ non
der Cunardlinie, 14 278. Bruttoregistertonnen, ist im
Mittelmeer bei schlechtem Wetter am 1. Januar 1917
von einem feindlichen Unterseeboot versenkt worden. Er
hatte Truppen an Bord: 4 Militäroffiziere und 146
Mann werden vermißt. Die Verluste an Schiffsofiizieren
und Bemannung sind noch nicht endgültig bekannt, man
hofft aber, daß die einzigen vermißten Schiffsoffiziere
der Schiffsarzt und der erste Maschinist sind. Eine spätere
Bekanntmachung der Admiralität teilt mit. daß nach
einer späteren Meldung die Zahl der von der „Zoernia"
vermißten Mannschaften 120 und von der Besatzung 35
betrage.

Ein schwedisches Urteil über den deutschen
SiegrSwillen.

3n einem „Erst Rußland, dann England" über-
schriebenen Artikel der Stockholmer „Allehanda" vom
8. 12. 16 schildert Nils Ehvistianson seine neuesten Ein¬
drücke von der deutschen Kriegsorganisation, die so ge¬
waltige Anstrengungen mache, daß sie gewiß auch Eng¬land niebr"”'"1'';! könne.

Ungleiche Maturen.
Roman von B . Corony. 47

Unsichere» Schrittes ging sie auf ihn zu. Di «ganze schwache,
hagere Gestalt bebte, die bittend ausgestreckten Hände vibrier,
ten bis an die Fingerspitzen, jeder Nerv schienz„ »itt« ' vor
Leidenschaft und angstvoller Erregung.

„ES bedarf ja nur Deiner Erklärung : Meine Gemahlin
ist leidend und ich bringe den Abend bei ihr zu. Willst Du
sie nicht geben. Albert ?" '

„Nein, das will ich nicht. Deinem Eigensinn Vorschub zu
leisten, liegt mir fern."

„Es ist ja gar nicht Eigensinn, es ist — es ist —■“
Sie brach nun wieder in ihr häufig wiederkehrendes La¬

chen aus.
„ES ist Deine in wirklich beiniruhigender Weise überhand

nehmende Nervosität und Gereiztheit. Du gewährst der Ein¬
bildungskraft einen zu weiten Spielraum . Sie spiegelte Dir
Dinge vor, die nnr in Deiner Phantasie existieren. Damit
quälst Du Dich und andere. Es märe lächerlich, Dir in die¬
sem Falle nachziigeben."

„Das Nachgeben soll also iinmer nur ans n>einer Seite
sein? Aber ich sage Dir , daß ich der eivige» Jügsauikeit
überdrüssig bin. Daß — ich —"

Die letzten Worte erstarbe» in schluchzenden Lauten. Es
klang fast, als läge eine würgende Hand an Sophie Ama¬
liens Kehle. Wieder wurde das Taschentuch ans die Lippen
gedrückt und die großen, fieberhaft glänzende» Augen sahen
Mit flackerndem, trotzigem Blick in dek Gatten Antlitz. „Ich
sag« Dir . bah meine Geduld — zu Ende — ist."

„Ich fürchte, der meinigen könnte es ebenso gehe». Des¬
halb brechen wir lieber ab "

Der scherzende Zorn vermochte den aufwallenden Zorn
des Prinzen nicht zu verbergen, das fühlte dieser selbst und
setzte daher gezwungen freundlich hinzu : „Ruhe Dich aus.
Liebe, D » scheinst wirklich leidend zu sei,,. Eine Neroenat-
tacke. weiter nichts. Morgen machen wir eine Spazierfahrt
und statten bei dieser Gelegenheit dem Lazar deck Frauen-

Vereins einen kurzen Besuch ab. Humane Bestrebungen müssen
unterstützt werden." a "

„Komtesse von Tornau kann mich vertreten. Ich komme
mcht.

„Wie? — Machtest Du denn nicht bereits eine Zusage ?"
„Das geschah aber, bevor ich wußte, daß unter den als

Berkänfermuen funglerenden Damen auch solche sein werden
mit denen ich nicht in Berührung kommen will."

„Sophie ?" fuhr Albert auf. „Geht das auch auf die Grä-fi» von Raden ?"
„Hah! Wie überraschend schnell Du begreifst und mir

dannt «inen neuen Beweis lieferst, daß ich nur zu recht ae-
sehen habe." ^ a

„O nein, davon ist keine Rede! Aber wenn ich früher
über die Ansbrüche Deiner törichten Eifersucht die Achseln
zucken konnte, so kann ich es jetzt nicht, wo die Ehre einer
vornehmen und hochgeachteten Familie auf dem Spiele steht
D,e junge Gräfin ist eine reizende, geistreiche, in großen Berl
haltnissen ausgewachsene Frau , eine Künstlerin, welche durch
die Liebe ihrem Beruf entzogen wurde . Ein großer Zna geht
durch ' hr ganzes Wesen. Sie kann nicht hencheln und lügen
kam, sich nicht i» das Joch der langweiligen Kleinlichkeit
spannen lassen. Ich will noch iveiter gehen. Sophie Amalie
rn der Voranssetznng, daß »vir »ns doch einmal — es wäre
zum ersten Mal in diesem Leben —verstehen und will Dir
offen sagen, daß ich selbst i„ den Banden des Irrtums be-
sange». Frau von Raden falsch beirrleilte. Es fällt mir schwer
Dir dieses Geständnis zu machen, ich tue es aber dennoch!
und genüge damit einer Ehrenpflicht. Frau von Raden steht
so rem und hoch da, daß man beschämt die Stirne , hinter
der unlautere Gedanken kreisen, vor ihr »eigen muß . Sie
weicht niemals vom rechten Wege und würde eher zu Grunde
gehen, als den Pfad strenger Ehrenhaftigkeit verlassen. Ich
scherze mcht, sondern spreche ans vollster, klarer Ueberzeuauna,

datz Du meinen aufrichtig genieiiite». ehr-
stchnWoren  Glauben schenkst. T-rstDu es. so wird uns diese
Stunde wesentlich näher bringen"

Warm bewegt griff der Erbprinz nach der Hand seiner
Gattm . Aber diese wurde ihm heftig entzogen Rein Al-
bert ! Ich weiß nicht, ob ich Dir Ursache gab, an meinem' Ver¬
stand und gesunden Urteilsvermögen zu zweifeln, aber für

„Deutschland ist wie eine große Festung," sagt er
„in der jeder waffenfähige Mann kämpfend an der Brustt
wehr steht, und bei denen, die hinter ihnen stehen, ist jeder
Gedanke, jede Muskel, alles, was lebt und webt, nur
auf die Verteidigung gerichtet. Der Feind hat das w

? er  Schmachtriemen in Englands Faust war
SEÄt ' welches das ganze deutsche Volk einigte.
Die deutsche Frau braucht ihr Haar nicht für die Boaen-
seync herzugebeu, aber sie eilt auf ihren Platz neben oder
hinter dem Mann, mit dem Spaten, an die Drehbank!
ins Bureau oder als Wagenführer. Die Gegner haben
von Deutschland gelernt, aber Deutschland hat auch gelernt
uno sein mächtiges Haus weiter ausgebaut. Deutschland
machte gewiß einen Fehler in der Verurteilung der Stärke
seiner Gegner und der Berechnung, die Zerstörungsmittel
anzufertigen sich zu beschaffen und zu kaufen. Das war
lene Zeit, als die deutsche Artillerie mit Verzweiflung an
der nomme kämpfte, als die deutschen Flieger nur ihre
eigenen Linien gegen eine furchtbare feindliche Uebermacht
schützen konnten. Aber diese Zelt ist vorbei. Trotz Verdun
r«, ^ !st1oiv und trotz Rumänien ist nun das volle
Gleichgewicht im Heften hergestellt. Millionen stischer
Arme uno Hände sind in diesen Tagen von einem
Groener aufgeboten für die Mannschaft draußen im
Trommelfeuer. Deutschland will beweisen, daß es gelernt
hat. den Gegner richtig einzuschätzen, und daß es sich
den ersten Industriestaat der Welt nennen kann. Es
handelt sich nicht darum, zwischen Menschen und Ma¬
ch"ncn W stehen, sondern zwischen Maschinen und Men¬

schen. Der Kriegsminister von Stein kann sicher und
beruhigt mit beiden rechnen. Das, was fetzt in Deutschland
geleistet wird, die Kampfvorbereitungen, welche getroffen
werden, übersteigen alles, was Deutschland bisher in
diesem Kriege geleistet hat."

Monastir für unsre Feinde wertlos!
Als die deutsch-bulgarischen Truppen am 18. No¬

vember eine günstige Stellung nördlich von Monastir
bezogen und damit die Hauptstadt des ehemaligen gleich-
namigen türkischen Wilajets aufgegeben hatten, kannte
der Zubel bei den Serben keine Grenzen. Unsere Feinde
feierten die Besitznahme Monastirs als einen glänzenden
Sieg, und der serbische Ministerpräsident Paschitsch oer-
stieg sich zu der voreiligen Prophezeiung, die Eroberung
der Hauptstadt Mazedoniens bedeute den Beginn der ma¬
zedonischen Befreiung. Bon deutscher Seite wurde gleich
damals mit Recht darauf hingewiesen, daß unsere Feinde
ihren Erfolg sowohl in militärischer wie in politischer

Hinsicht stark übertrieben hatten, und
tatsächlich kommt nun für die Serben der Katzenjammer
früher und empfindlicher, als sie selbst wohl befürchteten.
Das serbische Blatt „Slaojanskij Zug" meldet aus Sa¬
loniki. daß der Plan . Monastir zum Sitz serbischer Re¬
gierungsbehörden zu machen, fallen gelassen werden mußte.
Monastir ist heute nur noch ein Trümmerhaufen und
liegt beständig in der Feuerlinie. Infolge der heftigen
Artilleriebeschießung haben sämtliche Truppen die Stadt
verlassen und Feldstellungen bezogen. Zn der ganzen
Stadt stehen höchstens noch 30 Häuser, die anderen Ge¬
bäude sind vollständig eingestürzt oder mehr und minder
schwer•beschädigt. Bon öffentlichen Gebäuden sind der
Bahnhof, die Präfektur, die Kirche des St . Nedell und
die Kirche der Heiligen Jungfrau vollständig durch Ar¬
tillerie- ,und Flugfeuer zerstört worden. Die Stadt ist
heute wie ausgestorben. Der größte Teil der Zivilbevölke¬
rung hat die Stadt verlassen. Die feindliche Artillerie
ist infolge ihrer vorzüglichen Höhenstellung sehr gut in
der Lage, die Staat unter zielsicherem Feuer zu halten.
Ehe die Höhen nördlich und östlich von Monastir nicht
genommen sind, ist der Besitz von Monastir wertlos. Das
feindliche Feuer hat auch die Prooiantstapel für die
Armee und für die Zivilbevölkerung völlig vernichtet,
so daß Monastir nicht einmal als bescheidenster Etappen-
ort in Frage kommen l."

halten und albern darfst Du mich denUchU
-Ast das alles, was Du mir zu erwidern weißt ?"
„Ja . Du kannst doch nicht erioarten. daß ich Frau von

Raden mit Deinen Augen sehe?" U
. Nu" er sie an und wandte sich dann bitter lachend

An ?» Weise ist freilich jede Berständiqung ausge-
[ff“ 1' J £rtn9„n*MeS Quf’ Deine gesunde Bernunft und
üü * S? appellieren. Höre also, was ich Dir
,etzt noch zu sagen habe: Heute entschuldige ich Dein Fern-
bleiben, aber morgen begleitest Du mich unter allen Umstän-

„Nein !"

"Ich ®° 9t e6' niit ,ol^ em  Trotz entgegenzutreten ?"
habe ich meinen Willen immer zu behaupten ae-

mußt Du wüst ihn «ich. biegen und brechen« 9
«Das dürste ja die Zukunft lehren."

ein V 3 ? verbiete Dir . de- Welt
em so lächerliches Schauspiel zu geben und die öffentliche
Meinung irre zu letten. So wahr ich hier steh« so wahr lösest
Du Dem Wort ein und begleitest mich Morgen ."

Nervös, wie ein von Kränipfen bedrohtes Kind frirmplt«
Amalie mit den Füßen , während ihre zuckenden Fi ».

8*5 Taschentuches zerrissen. Lange wollte
sich kem Won über d,e blassen Lippen ringen, welche geöffnet
»ud geschlossen wurden, ohne eine» Laut hervorzubringen.

”r? “ breitest mich Morgen ! Wir machen einen Gang durch
den Saal und verlassen ihn »ach zehn Minuten wieder."

„Keinen Fuß setze ich über die Schwelle !"

läng» °zu'!eizem«'" ° ^ "b'" '" ^ ^ ®"öe!  H " t- Dich, mich
Zoriiig hallte seine Stimme durch das Zimmer . 233  20

^ Frau erschrak ui-.d knickte förmlich zusa'm-
men. Mit der bebende» Hand nach einer Stütze fin̂ uü. mich
sie zuriick und sank ,n den niederen Lehnstuhl Schlaff fiele»
ihre Arme herab und der weit nach rückwärts mboaene zkoni

und Erschöpfung, aber ihre Augen phosphoreszierten förnü  In
und der farblos. Mund verzoglich , S



So gering bewerten die Serben heute selbst den
Besitz von Monastir, der Sehnsucht ihrer nationalen
Träume, und sie wagen nicht einmal die Hoffnung aus¬
zusprechen. daß es ihnen und ihren Verbündeten gelingen
könnte, den deutschen und bulgarischen Truppen den Besitz
ihrer ..vorzüglichen tzöhenstellung" zu entreißen. So
schwindet vem Dierverband eine Balkanhoffnung nach
der andern.

Schamlose französische Bölkerrechtsver-
lletzungen an deutschen Kriegsgefangenen.

Bor wenigen Tagen erst ist ein unglaublicher
russischer Dölkerrechtsbruch bekannt geworden. Drei deut¬
sche Offiziere, denen die Flucht aus russischer Gefangen¬
schaft gelungen war, wurden auf chinesischem Boden durch
russische Soldaten erschossen. Die „edle französische
Nation" scheint aber den Ehrgeiz zu haben, russischer Lru-
talität den Rang abzulaufen. Durch eidliche Aussagen
mehrerer aus französischer Gefangenschaft entronnener
Unteroffiziere und Mannschaften ist neuerdings einwand¬
frei erwiesen, welcher geradezu unmenschlichen Behandlung
deutsche Kriegsgefangenedurch die Franzosen ausgesetzt

^ Die Deutschen wurden nach der Gefangennahme syste¬
matisch ausgeplündert. Uhren, Geld und Wertsachen
wurden ihnen geraubt, die Ordensbänder abgerissen. Orc
Gefangenen mußten nicht nur Verwundete aus der Kampf¬
front zurückbringcn oder in vorderster LinieTotebestatten:
im schwersten Feuer haben sie bei jedem Wetter Schanz¬
arbeiten ausführen, Munition nach vorne schaffen und
den Franzosen Eisen in die Stellung bringen wüsten.
Hierbei sind zahlreiche deutsche Gefangene durch Ar¬
tilleriefeuer getötet oder verwundet worden.

Aber darüber hinaus hatten die Deutschen, die zu
solchen „Arbeitskommandos" zusammengestellt werden,
noch körperliche Mißhandlungen zu erdulden. Die Ver¬
pflegung der deutschen Gefangenen war überaus schlecht.
Erst am zweiten Tage bekam jeder ein Viertel Brot, rmd
erst am dritten Tage die erste warme Verpflegung in
Gestalt— eines kleinen Trinkbechers voll Kaffee. Leute,
die sich krank meldeten, bekamen tagsüber nichts zu essen,
sondern nur abends Suppe. Koch- und Waschgelegenheit
fehlten vollstänoig. ,

Geradezu unglaublich war die Unterbringung: Wie
die Schafe wurden die Deutschen in einem von einem
Drahtverhau umgebenen Biereck zwei Tage und eine
Nacht zusammengepfercht. Der Morast ging bis über
die Knöchel. Es wurde ihnen keine andere Gelegenheit
gegeben, als stehend ihre Notdurft zu verrichten! So dicht
gedrängt waren die Aermsten bei Souilly untergebrachtI
Ein Mann, der dem umgebenden Drahtzaun zu nahe
kam, als er austreten wollte, erhielt von dem Posten
«inen Bauchschuß, so daß er nach kurzer Zeit verstarb!

Man vergleiche mit dieser unerhört schändlichen
menschenunwürdigen Behandlung die Art der Behandlung,
die wir den feindlichen Kriegsgefangenen in Deutschland
zuteil werden lassen, und die oft genug von neutralen
Beobachtern dokumentarisch bezeugt worden ist. Grund¬
sätzlich werden bei uns die Kriegsgefangenen sofort aus
dem Feuerbereich gebracht und selbstverständlich nie in
der vordersten Linie beschäftigt. Unterkunst und Ver¬
pflegung entsprechen den gesundheitlichen Regeln, die wir
für unsere eigenen Landcskinder anwenden. Wir lassen
uns stets von dem Grundsatz leiten, im Kriegsgefangenen
nicht mehr den Feind, sondern den Menschen zu sehen.
Möge dieser krasse Fall unwürdigster völkerrechtswid¬
rigster Behandlung deutscher Kriegsgefangener erneut da¬
zu beitragen, dem neutralen Ausland die Augen darüber
zu öffnen, wer in Wahrheit die „Barbaren" sind.

Lokale Nachrichten.
Den Heldentod fürs Vaterland starb der Unteroffizier

Josef Oster,  Inhaber des Eisernen Kreuzes und Sohn
des Lehrers Oster dahier.

Die Beerdigung des in einem Feldlazarett ver¬
storbenen Grenadiers Wilhelm Möller  findet morgen
Sonntag nachmittag nach dem Nachmittagsgottesdienst
statt.

Die Weihnachtsfeier des Marienvereins findet
morgen Sonntag nachmittag um 4 Uhr im St . Iofefs-
haus statt.

25 jähriges Arbeiterjubiläum. Heute am 6. Januar
begeht der Dachdecker Anton Rührig  von hier fein
25 jähriges Arbeiterjubiläum in Diensten der Chemischen
Fabrik Griesheim-Elektron.

Wurstverkauf. Heute nachmittag wird bei Metzger¬
meisterP . Nicolai  Wurst verkauft an die Nummern
351- 405.

Kartoffeln und Erdkohlraben. Montag vormittag
von /̂-9—10  Uhr werden an die betreffenden Haushal¬
tungen Kartoffeln und Crdkohlraben je zur Hälfte aus¬
gegeben.

Das Heimatmuseum ist morgen Sonntag nachmittag
von 3—4 Uhr für das Publikum geöffnet.

Im Zoologischen Garten ist morgen Sonntag der
Eintrittspreis bis 1 Uhr auf 30 Pfg . (Kinder 20 Pfg.),
im Aquarium mit den Reptilienhäusern auf 20 Pfg.
(Kinder 10 Pfg.) ermäßigt.

Postschalterdienst. Vom 8. Januar ab sind die
Schalterdienststunden des Kaiserlichen Postamts wie folgt
festgesetzt: An Werktagen von 8—12 Uhr vormittags und
von 3—6 Uhr nachmittags. An Sonn- und Feiertagen
""" ^—9 Uhr vormittagsu. von 12—I Uhr nachmittags.

Vaterländische Unterhaltungsabende mit Lichtbilder-
vortragen. In diesen Tagen ist in Höchst unter dem Bor-
Iitze des Herrn Kreisschulinspektors eine Kommission von

Errett aus dem Kreise zusammengetreten, die es
sich zur Aufgabe gestellt hat, demnächst in sämtlichen Orten
des Kreises vaterländische Unterhaltungsabende mit Licht¬

bildervorträgen, zu denen jeder freien Zutritt hat, zu
veranstalten. In den Lichtbilderoorträgen soll das Thema
„Deutschland im Weltkriege" von verschiedenen Seiten
beleuchtet werden, um dadurch jedem die Möglichkeit zu
geben, sich sachgemäße Aufklärung über die gewaltigen
Leistungen unseres Vaterlandes in dieser .großen Zeit
zu verschaffen. Es sind zunächst zwei bis drei solcher
Abende für jeden einzelnen Ort im Kreise vorgesehen.
Der erste Abend wird in der zweiten Hälfte des Januar
stattfinden.- die weiteren Abende folgen dann in Zwischen¬
räumen von etwa drei Wochen. Näheres wird demnächst
noch bekannt gegeben.

Bezugsscheinpflicht für Schuhe. Die Reichsbeklei¬
dungsstelle weist erneut darauf hin, daß die Bekanntmach¬
ungen über die Bezugsfcheinpflicht für Schuhe und die
Regelung des Altkleiderhandels mit dem 27. Dezember
1916 in Kraft getreten find. Jeder Verstoß gegen die
einschlägigen Bestimmungen ist strafbar. Einer etwaigen
Entschuldigung mit dem Hinweise, daß die Bekannt¬
machungen noch nicht jn den örtlichen Zeitungen veröffent¬
licht worden seien, kann nicht stattgegeben werden. Die
amtliche Veröffentlichung ist im Reichsanzeiger und im
Reichsgesetzblatt bereits am 23. Dezember erfolgt, außer¬
dem ist auf die Bezugsscheinpflicht am 27. Dezember in
der gesamten deutschen Presse hingewiesen worden.

Turnerische Hundertjahrfeier. Am 3. und4. August
1917 wird der Ausschuß der deutschen Turnerschaft in
Mainz tagen und im Anschluß daran der Hundertjahrfeier
des Turnvereins Mainz von 1817 beiwohnen. Schon
vor Kriegsausbruch war auf dem mittelrheinischen Kreis¬
turntage der Beschluß gefaßt worden, mit der Jubelfeier
des größten und ältesten Mainzer Turnvereins ein mittel-
rb-inisches Kreisturnfest zu verbinden. Da dies wegen des
Krieges nicht möglich ist, beabsichtigt der Gau Rheinhessen
mit dem Jubiläum ein Wetturnen für Männer. Frauen
und Jugendliche zu verbinden.

Der Verkehr mit getragenen Kleidungsstücken. Ueber
die Bedeutung der neuen reichsrechtlichen Bestimmungen
zur Regelung des Verkehrs mit getragenen Kleidungs-

ucken herrscht noch vielfach Unklarheit. Um Mißver¬
ständnissen von vornherein zu begegnen, fei vor allem
hervorgehoben, daß nach wie vor niemand gehindert ist,
seine getragenen Kleidungsstücke zu verschenken, an wen er
will. An die behördlichen zuzulassenden Annahmestellen
ist n“1' derjenige gebunden, der die Sachen entgeltlich ab¬
zugebeno.>er, wenn unentgeltlich, jedoch eine Abgabebe-
!ckEinigung zu erholten wünscht, die ihm einen Anspruch
auf Erlangung eines Bezugsscheines ohne Prüfung der
Notwendigkeit der Beschaffung sichern soll (sogenannter
BezugsscheinC, bei Schuhwaren BezugsscheinD). Da
'Essen die Einrichtung solcher Annahmestellen, sowie
die zur Desinfektion, Bearbeitung und Wiederverkauf
der Sachen in Groß-Berlin erforderlichen Maßnahmen
eine schwierige und umfangreiche Organisation bedingen,

dann in nächster Zeit noch niemand damit rechnen, eine
solche Abgabebescheii. ĝung zu erlangen. Für Beschaffung
notwendigen Bedarfs bleibt es natürlich bei dem bisherigen
Verfahren, wonach die Bezugsscheine nach Prüfung der
Notwendigkeit von den zuständigen Stellen zu erteilensind.

Kriegsgefangene. Verschiedentlich haben Kriegsge¬
fangene, die zu Arbeitszwecken überwiesen sind, versucht,
verbotene Nachrichten nach ihrer Heimat zu senden. Sie

-̂ '^ kwohner, die Verwandte in Kriegsgefangen-
l>aben, Briefe den Postsendungen(Liebesgaben) an

ihre Angehörigen bejzulegen. Sie wollen angeblich dadurch
dem KriegsgefangenenDeutschen sein Los erleichtern helfen.
Darin liegt eine große Gefahr.- denn die meisten Ange¬
hörigen können die ir fremder Sprache geschriebenen
Briese, falls sie überhaupt offen übergeben werden, nicht
lesen und müssen sich also auf die Angaben des Kriegs¬
gefangenen verlassen. Aber auch selbst, wenn einzelne
imstande sind, die Briese zu lesen, vermögen die Kriegs-
gcfangenen Durch geheime Zeichen (unsichtbare Schrift
usw.) Nachrichten zu geben und dadurch der Landessicher-

AEm Wer solcher Nachrichtenoermittlung Vor¬
schub leistet, macht sich unter Umständen der Beihilfe
zum Landesverrat schuldig und wird schwer, gegebenen¬
falls mit Zuchthaus, bestraft.

Theater. Wir kommen heute zurück auf die am
Montag, den 1. Januar 1917, im „Gasthof zum
Schwanen hier stattgefundenen zwei Theateraufführungen
und mochten nicht unterlassen, der Direktion des Süd¬
deutschen Novitäten-Ensembles in bezug auf Leistung
unf̂ e volle Anerkennung auszusprechen. Sowohl die
Nachmittagsvorstellung, das beliebte Kindermärchen
„Schneewittchen bei den sieben Zwergen", welches vor
brechend vollem Haufe zur Aufführung gelangte, als auch
die Abendvorstellung,,s' Iägerblut" hatten einen guten
Besuch zu verzeichnen und in beiden Vorstellungen wurde
den Mitwirkenden der wohlverdiente Beifall reichlich ge¬
spendet. Besonders hervorheben möchten wir die Auf¬
führung des „Iägerblutes", welches bei den Zuschauern
unaufhörliche Lachsalven hervorrief,- jeder der Mitwirken¬
den war aber auch auf seinem Posten und verhalf dadurch
dem Stücke zu einem vollen Erfolg. Wir wollen hoffen,
daß uns die kleine Künstlerschar baldigst wieder einige
solche genußreiche Stunden bereitet, die gerade in der
jetzigen Zeit eine kleine wohltuende Ablenkung für das
Gemüt bringen.

Einschränkung der Zigarrenherstellung. Amtlich wird
mitgcteilt: „Für die Zeit vom 1. Februar ab tritt eine
mäßige Einschränkung der Herstellung von Zigarren,
Kau- und Schnupftabak ein. Für die Herstellung von
Zigarren, Kau- und Schnupftabak wird die durchschnitt¬
liche Verarbeitung der ersten sieben Monate 1915 zu¬
grunde gelegt: beim Rauchtabak tritt eine Verkürzung
des gegenwärtigen Standes der Verarbeitung um 10 o.
H. ein. Die Tabakindustrie bleibt damit noch über dem
Friedensstande. Zigaretten werden von dieser Bekannt¬
machung nicht betroffen: eine Beschlagnahme der Tabak¬

erzeugnisse ist nicht erfolgt. 3m Kleinverkauf wird von
der Maßnahme kaum etwas zu spüren sein."

Der Haudelsminister gegen zu hohe Kohlen-Klein-
handrlspreise. Gegen die hohen Preise im Kohlenhandel
richtet sich eine besondere Verfügung des Handelsministers
an die Regierungspräsidenten. Die Erhöhung der Brenn-
stosfpreise wolle man zu einer Steigerung der Handels¬
preise machen. Die Erhöhung des Erzeugerpreises um
1 Mark für die Tonne bedingt nur einen Aufschlag von
5 Pfennig für den Zentner. Größere Preissteigerungen
sollen deshalb im Interesse der Verbraucher sorgfältig
auf ihre sachliche Berechtigung nachgeprüft werden. Die
Preisprüfungsstellen feien unverzüglich mit Nachdruck auf
diese Aufgabe hinzuweisen. Es sollen auch frühere Preis¬
steigerungen nachgeprüft und Uebertretungen unnachsicht-
lich geahndet werden.

Schweigen ist Gold. Es gibt in unserem Vaterlande
viele Dinge, von denen unsere Feinde keine Kenntnis
erlangen dürfen. Es fei in dieser Beziehung nur daran
erinnert, daß die Herstellung der Munition, Munitions¬
transpott. Truppentransport, Verlegung von Truppen,
Lagerung von Getreidevorräten und andere Dinge Ge¬
heimnisse sind und auch geheim gehalten werden müssen.
Leider machte man noch täglich die bedauerliche Erfahrung,
daß Leute, die von solchen, im Interesse des Vaterlandes
geheim zu haltenden Dingen am Stammtisch und in der
Eisenbahn so munter plaudern, als handele es sich um
die gleichgültigsten Dinge des alltäglichen Lebens. Weiß
man denn immer noch nicht, daß es in unserem Daterlande
vom Feinde bezahlte Agenten, also Menschen gibt, die
darauf aus sind, unsere Geheimnisse zu ergründen, um
für sich Kapitil zu schlagen? Man glaube ja nicht,
daß ein Spion immer ein Ausländer sein müsse. Weit
gefehlt! Wir haben leider auch in unserem eigenen Volke
Gesellen, die für gleißendes Gold alles, was die Feinde
wissen wollen, auszukundschaften suchen. Wir richten
daher an jeden braven Mann und auch an jede deutsche
Frau die dringende Bitte: „Schweigt über das, was ihr,
in eüren Werkstätten und Betrieben seht und hört. Weder
Freunden, noch Fremden macht die geringste Mitteilung.
Bedenkt, daß von irgend welchen unbedachten Ae"ße-
rungen das Schlimmste für unsere braven Soldaten, für
unser Volk und Daterland zu erwarten ist." Haltet auch
an der Wahrheit des alten Sprichworts: „Reden ist
Silber, Schweigen ist Gold."

Dumme Jungenstreiche. Jedem Fahrgast der Eisen¬
bahn ist es sicher schon aufgefallen, daß die von der
Staatsbehörde angebrachten Plakate in den Wagenab¬
teilen, die sich auf den Krieg und die für denselben er¬
forderlichen Maßnahmen erstrecken, allesamt besudelt oder
zur Unleserlichkeit beschädigt sind. Da man die Wagen
mit beschädigten Plakaten meist auf den Strecken findet,
auf denen Schüler verkehren und Jungvolk, das in
städtischen Betrieben beschäftigt ist, so erscheint es sehr
wahrscheinlich, daß von derartigen dummen Jungen die
Beschädigungen verursacht werden. Heilsam wäre es, wenn
Mitreisende, die etwa Ausschreitungen der Jugend nach
der Seite hin wahrnehmen, den Eisenbahnwagenverschand-
lern links und rechts zu Gehör bringen würden, daß
ein jeder Mensch Achtung vor dem Gesetz haben mutz.

Kirchliche Anzeigen.
Katholischer Gottesdienst.

«Ptmtaft , den 7. Januar 1917. 1. £ • « « *«« « ach « piphawi «.
Dorm, halb 8 tttjt : Frühmesse — Halb 10 Uhr : Hochamt
und Predigt. — Nachm, kolb 4 Uhr : Andacht in allgemeiner
Not. Nach der Andacht: Beerdigung des verstorbenenKriegerS
Wilhelm Möller.
« »« tag , 7 Uhr 10 Min . : Austeilung der hl. Kommunion,

danach 1. Ereguienamt für Frau Katharina Henrich , geb . Heuser,
dann best. Amt für Lehrer Johann Acht, dess. Ehefrau Kath . geb.
Diefenhardt und ihren Bahn Ferdinand,

D >rn »1a- , I. Exequienamt für den gefallenen Krieger Joseph
Oster, dann 1. Exequjenamtfür den verst Krieger Wilhelm Möller.

«u »w »ch, Best Amt für den gefallenen Krieger Lorenz
Müller und d,ss. Brokeltern, dann best. Amt z S. btt  schmerz¬
haften Mutter Lottes für Joseph Nicolai und sein« erste Ehestau
A. M geb. Schneider.

r »»« «r01a, . best. Amt für Katharina Raab geb. Leid enger,
deren Eltern und Seschwister, dann grst. Amt für Ä. Elisa b.
Wachendörserund ihre Mutter Christine.

Arettag , best. Amt für Jakob Sohn und dessen Ehestau
Franziska geb. Schrey, dann best. Amt z. E . der hl. Veronika für
zwei im Felde stenrnden Brüder.

« »« »tag , 7' /. llhr : » ist . Amt für Peter » nton Henrich,
und deff. Ehefrau Luise geb. Bater und deren gefallenen Sohn
Johann , im St . JofephshauS,  best . Amt für 'Jofeph Kaiser , und
sein« drei unter der Fahne stehenden Söhne . Nachm. 4 Uhr : und
abends halb 8 Uhr: Beicht«. — 5 Uhr : Salve.

D»««»k0t»», abends halb 8 Uhr : Bittandacht zur Erstehung
des Siege» und für unser« Krieger. $, » R«tJ. tffatztmt

Somigrlischer Sottesdio»st.
Sonntag , den 7. Januar , 1. S «« « t »g « . Epiph.

Dorm, halb 10 Uhr : Predigt «ottrSdienst . Kollekte für die
Heidrnmisfion.

Nachm, halb I Uhr: llindergottesdienft.
Nachm. 4 Uhr : Jungstauenverein.
Nachm. 6 Uhr Martinutverein.
Dtrnßla - , den 9. Januar , abends halb 9 Uhr : Arbeitsstunde

der Frauenhilfe.
3>»» e,«*-r.

2S3 | Vereinakalender . IßSSj
KuhdalltlU » Actm «nt « . W>r bitten unsere Mitglieder sich

zweckt Beerdigung unsere- Mitgliedes Wilhelm Möller sich heute
abend halb 9 Uhr im BereinSlokal einzusindrn.

«efangverriu Stngerlust . Morgen mittag halb t Uhr:
Zusammenkunft zweckt Beerdigung . Pünktliche», vollzählige » Er¬
scheinen aller Mitglieder Ehrensache.

rurnge « ein »e. Heute abend halb 9 Uhr : ordentl . Seneral-
Aersammlung im BereinSlokal. Pünktlich«» und zahlreiche» Er¬
scheinen dringend erwünscht. Die Turnstunden finden von jeht
ab in Anbetracht der srüheren Polizeistunde um halb S Uhr statt.

K. K. L. Donnerstag, den 11. Januar , abends 9 uhr:
MonatSversammlung im BereinSlokal.

Kath . Jüngli « g»»erri « . Sonntag halb » Uhr : Monat ».
Versammlung, davor Borstandssitzung.
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Durch gesetzliche Vorschrift ist es den Geschäften
nicht mehr gestattet , Schuhwaren
o hne Bezug s s c h eine a b z u g ehe n.

Danksagung.

Indem ich meiner Kundschaft hiervon Mit¬
teilung mache bemerke ich gleichzeitig, dass
sich diese Vorschrift auf sämtliche Schüttwaren
bezieht, also auch auf Holzschuhe, Pantoffel,
: : Schlappen usw. : :

Schuhwarenhaus

D. Hol zmann
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme während der Krankheit

und bei der Beerdigung unserer lieben, treubesorgten Mutter, Schwiegermutter,
Grossmutter,- Urgrossmutter, Schwägerin und, Tante ‘^ , 'Jt  .

Höchst a . M. Königsteinerstr . 15.

Frau Katharina Henrich, m .Heuser Bekanntmachung.

sowie für die zahlreichen Kranzspenden sagen wir Allen auf diesem Wege
unseren herzlichsten Dank.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen
Familie Fel . Joe . Berz.

,» K . Bollin , verw. Henrich ..

Schwanheini a . M., den 6. Januar 1917.

99
,*

Jos . Herr,
Heinrich Goibel.

Krieger-n.Militarverein.
Morgen nachmittag findet die Beer¬

digung des Kriegers W . Möller statt,
Zusammenkunft um l 1/* Uhr bei Mit¬
glied P. Sch l aud.

Zahlreiche Beteiligung wird erwartet.
Der Vorstand.

Gebrau chte, guterhaltene
s Fahrräder

zu kaufen gesucht.
J . A. Kohftut , Neue Frankfurterstr. 3.

Gut erhaltener

Kinderwagen
(ür 15 Mk. zu verkaufen.
89 Näheres Baronessenstr . 11.

Zuverlässige

Zeilungsträoer Schlaciilplcrrte
gesucht.

„Schwanheimer Zeitung“.
Meiner geehrten Kundschaft zur

Nachricht, dass sich meine Wohnung
von jetzt ab

Neu« Frankfurters !:»*. 401.

befindet. ^ ^ gjg S)  gchuhmach. r.

Gutgenährte

kauft zu den höchsten Preisen.
Josef Waler

Griesheim a. Feldstr. 14.

: Buchdrucker-Lehrling:
zu Ostern nach Frankfurt a. M. gesucht
bei guter Ausbildung und steig. nder Ver¬
gütung. Näheres bei Theodor Werner,
Eichwaldstrasse No. 9. 28

2 Zimmerwohnungpr. sofort zu
oermieien. Waldstr. 16. 4

Die Kassenverwaltung : Staat).

F. H. Klein
(imher walösirasse 31
empfiehlt sich in Reparaturen von

Uhren, Bold- und Silberwaren
zu d«y allerbilligsten Preisen.

Schöne 2 Zimmerwohnung mit
Zubehör zu vermieten.

Näheres Expedition. 7

Schöne3 Zimmerwohnung(Par.
terre) zu vermieten. Näh.Exped. 723

Wohnung zu vermieten.
Näherer Geschw. Düwel (Laden)
701 Neue Frankfurterstr.

Schöne Wohnung zu vermieten.
Kirchgasse 25. &

2 XI «nur wohn«»fl
mieten. Jahnstr. 17.

2—3 Zimmrr-Wohnung baldigst
zu mieten gesucht. Off.unt.Ro.26
a. d. Expid. ds. Bl.

v » « r» o»Ot- M VAN̂ ecktstm. iv« ch »nd B«1av Irl »» tzarß » aRN. Ech wmchM» O. >tz.

Den geehrten Herrschaften, welche Dienstboten hatten , hiermit
zur gefälligen Kenntnis, dass vom 1. lanuar 1917 ah, die wöchent¬
lichen Beiträge n .cht mehr 42 Pfg., sondern 66 Pfg. pro Woche be¬
tragen. Die freie Station bestehend aus Kost und Wohnung ist
festgesetzt auf Mk. 1.50, dazu noch der Lohn, welcher doch sicher
mehr als 50 Pfg. beträgt, sind der durchschnittliche Tagelohn mehr
wie Mk. 2.—, somit zur III. Klasse berechtigt. a

zu »er.
r

2 Zimmerwohnung zu vermieten.
Nähere» Hauptstraße 86. 9

Schöne2Zimmerwohnung zu»er-
mieten. Neustr. 51. fr

Schöne 3 Zimmerwohnung mit
Zubehör zu vermieten. Jahnstr 3.

IL
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